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Liebesgabendank .
Zu frühe kam der Friede,

^ och sind wir gar nicht müde
Und England noch zu frech.
Dir müssen es noch schwänzen
Und ordentlich kurranzen ,
All ' anderes ist Blech .

An hundert Wochen schießen .
Das will uns nicht verdrießen .
Das ist ja unser Zweck.
Was immer uns beschieden.
Die Heimat liegt in Frieden
Und noch am gleichen Fleck.

Der Kaiser lieh mich ziehen
Sür meine langen Mühen
Drei Wochen wohl nach Haus.
Dsri gibt es nichts wie Spießer
Und üble Kannegießer.
Dnim schnelle wieder raus!

hier ist man wert des Lebens,
hier suchest du vergebens
Ein mürrisches Gesicht,
hier kracht 's und funkt's nach Roten,
Und nach den zehn Geboten
Irägt dich der Teufel nicht.

So leben wir ganz wurstig.
Und sind wir einmal durstig ,

gibt 's ein bayrisch Bier.
Die blauen Bohnen pfeifen.
Das Fäßlein kann man reifen ,
^>lt es mir oder gilt es dir?

Der haß darf nicht verrosten .
Der Franzmann muh ihn kosten.
Und weh ihm. wenn es glückt.
Die Liebe unterdessen

keineswegs vergessen .
Sie wird uns nachgeschickt .

Sie ist aus Schokolade .
U»s Backwerk. Marmelade,
Und säuberlich geleckt.
®ar manches brave Weibchen

unter ihrem Leibchen
gutes herz entdeckt.

habt Dank . Ihr Neben Schönen.
Wir werden uns gewöhnen
Un Eure zarte Hand,
Schreit man nach heißem Ringen,
U ît Blasen und mit Singen ,
Viktoria ins Land. Fl.
l« us der Kriegszeitung für daS 1k. A .-K.)

dem Luftballon von Dresden
nach Rumänien .

, ,v„ eine interessante Fahrt vor sechs Jahren
' n der „Neuen Freien Presse" : Als in-

]*it, 5,
te

. Reminiszenz an die Kameradschaftlich-
S? Sur«"

? der Zeit vor dem Kriege die Offiziere
*% ^ '«hrtruppen von Staaten verband , die sich
5? norf.f erbitterte Feinde gegenüberstehen , mag
y V? 8enö wiedergegebene Bericht dienen ,
i A b » bekannte deutsche Luftschifferhauptmann
Rr, „

1 c t o n im Jahre 1910 über eine Ballon -
n Dresden nach Rumänien erstattete . Die
5 ?ren als Teilnehmer an einer vom Kö-
sächsischem Verein für Luftschiffahrt ver -

b> Wettfahrt in Dresden gleichzeitig mit
n ». Konkurrenten aufgestiegen . Haupt -

Ä ^ rermt schrieb :
"»allonkorb war darauf eingerichtet, sich
" ou f ^ m Wasser zu erhalten . Da

1 fe^ nci Landung in einer unwirtlichen Ge-
^ von allem Verkehr , rechnen mußten ,
^ !r besonders reichlich für Proviant ge-

b, Erfahrung lehrt , daß heiße Getränke
» °" ilaschen etwa zwölf Stunden warm
li

5
ttten

'
t, „ Jt gelohnt hat es sich, daß wir gute

flQt, ä Europa mitführten . Außer den
% 1 : 1500000 von Justus Perthes

vJoOqJ 1 für das ganze östliche Europa Karten
J^htte -

£- und k. Militär -Geographischen
(JJtttidu , Wien . Die Baedeker aller in der

liegenden Länder pflege ich bei der--£,
«"0 Hegenden Länder pflege ich bei ver -

Mtfi , Gelegenheiten mUznnehmen , da sie vor -
> r ZI Spezialkarten aufweisen . Mein Mitfahrer

Fabrikbesitzer August Blauckertz aus Düs -d" sx^ st Führer des Deutschen Lustschi ,'"> ^ ndes ist und bereits größere Ballonfahv
K? ' wie von der Sckwei^ aus . aemach^ mir , wie von der Schweiz aus , gemacht% um „ 5 Uhr 50 Minuten nachmittags stiegen^ Uni. f Sack Ballast mit Kurs gegen Südost
M C fanden bald eine Gleichgewichtslage in
Kreter Hvhe. Kumulostratus -Wolken mitM z».? en zum Himmel hatten wir auf etwa
MA ,

tet ; ein herrliches Abendrot zeigte sich im
A 15s, . Jn Purpurrot getaucht, ging die Sonne
NN g f , 27 Minuten unter , durch ihr Farben -
Älr . ^ igend, daß an dem nächsten Tage gutes?'t iei „ erwarten sei . Bald nachdem Dresden

uJ - V1 Türmen im Abenddunkel verschwun-K i - erreichten wir die Sächsische Schweiz mit
,?» Änderbaren Felsbildungen . Wir flogen

Ücn ĉ
^er hoch über die „Bastei "

, mit Böller -'"- begrüßt . Wir konnten uns sehr gut mit

den Bewohnern des ^ asthoftS unterhalten . Drei
Minuten später spielten ste unter uns - .'Deutsch
land , Deutschland über alles . Durch Zur »
konnte festgestellt werden , daß 7 Uhr 33 Mi¬
nuten Porschdorf und 7 Uhr 41 Meuten Hohl-
mühle passierten . Lange vorher erkannten wir
den Wasserfall, durch Kälte hervorgerufen , da der
Nordrand des Lausitzer Gebirges noch schneebedeckt
war . Südlich Zittau wären wir fast mtt oem
Korbe ausgeschlagen. Weithin leuchtete ein sehr
helles Licht hoch oben auf dem Mittagsberg .
Einige Sterne , die kurze Zeit sichtbar «fordenwaren , verschwanden gegen Mitternacht . SSit: fmd
in der Nacht am Jser - und R,esengebirge entlang
gefahren , nicht genau wissend, wo wir mw Be¬
fanden . Die Geschwindigkeit betrug durchschnitt¬
lich 30 Kilometer per Stunde ; die Fahrtrichtung
war gegen Ostsüdost dieselbe geblieben . 5 Uhr
24 Minuten , als es taghell geworden , kreuzten
wir die March bei Göding und flogen zwischen
den weißen und kleinen Karpathen hindurch.

Ein stolzer Moment war es , als wir mit
41 Kilometer Geschwindigkeit in 1800 Meter Hohe
die Donau bei Nyerges uberflogen . Zwischen
hier und Budapest bildeten sich Wolken unter uns
die sich nach einiger Zeit wieder auflösten . ~ nr
flogen einige Kilometer westlich Budapest vorbei
und erkannten hier den Ballon Leipzig. Um
10 Uhr hatten wir in 3000 Meter Höhe Schnee und
unterhielten uns bald daraus in 3500 Meter Höhe
mit den Insassen des Ballons Burgermelster
Mönkeberg , die noch 4 % Sack Ballast hatten und
sich bereits in der Nähe von Belgrad wähnten .
Südlich Szegedin nach der Überschreitung der
Theiß türmten sich vor uns Ricsenkumulus -
wolken auf , von denen eine vor die Sonne kam
und einen sofortigen starken Fall des Ballons
bewirkte . Zum Abfallen des Ballons hatten wir
sieben Sack Ballast geopfert und fielen bis aus
50 Meter herunter . Wir schwebten über einer sehr
fruchtbaren Getreidegcgend und gewannen ourch
eine ganz besondere Art unsere Orientierung
wieder . Mit großer Geschwindigkeit, auf einen
Ort an der Bahn losfahrend , holten wir schnell
das Zeißglas hervor und konnten gerade nocy
den Namen der Station Zsombolya erkennen ,
der auf meiner Karte nicht leicht zu finden war .
Erst auf einer andern Karte entdeckten wir dea
Namen , der gleichbedeutend mit dem- deutschen
Hatzfeld" ist. Hätte ich nicht zufällig zwei Karten

gehabt und ein Verzeichnis der Ortsnamen , wer
roeift wo wir uns dann wreder surechtaefuno '.n
y- " iL '

«tiner reichlichen Baüastaögaöe
stiegen wir mit 4 bis 5 Meter Geschwindigkeit per
Sekunde bis ans 5000 Meter , und wir müssen hier
eine selir aroße Kälte gehabt haben , da uns das
Bier gefror . Die Messung unserer Pulsschlage
ergab 100 bis 100 per Minute in dieser Hohe.
Zwei Ballone kamen im Westen in Sicht , unter
uns war eine geschlossene Wolkenkette. Die
letzte Thermosflasche mit Tee . der bereits kalt
geworden war , wurde getrunken . Kurz nach 3 Uhr
nachmittags begann ein langsamer >>all , oi >.
Wolken lichteten sich , wir konnten durch den Kom-
paß feststellen, daß wir etivas mehr gegen Osten
fuhren . Bei 3600 Meter Höhe wurde ein stark
zerklüftetes Gebirge erkennbar , durch das sich die
Donau hindurchwaud . Die Ausläufer der Kar -
pathen , zum Teil noch mit Schnee bedeckt und
über 2000 Meter hoch im Westen, und die Aus
läufer des Balkans im Osten zwängen die Donau
in den Euapaß von Kazar . Deutlich waren die
steil abfallenden Felsen und die Stromschnellen
zu sehen . Nach dem Ueberschreiien der Donau
passierten wir den nordöstlichen Teil von Serbien ,
unter uns die rauhen und baumlosen Berge des
westlichen Balkans . Die Landschaft war ernst und
großartig . / IBereits an dem heruntergelassenen Schleppseil
kreuzten wir die Donau und erreichten damit
Rumänien . In der Wallizischen ^ ef^bene
fuhren wir eine Zeitlang an dem Schleppseil und
wurden von Zigeunern bemerkt , die unter lautem
Schreien auf ihren kleinen struppigen Pferden
im langen Galopp kilometerweit hinter uns her-
kamen , bis ihnen ein großes Moor Salt gebot.
Eine solche Fahrt am Schleppseil über em fremdes
Land , dicht über der Erde dahinsegelnd , hat einen
ganz eigenartigen prickelnden Reiz . Als wir
bereits an die Landung dachten , begann plötzlich
der Ballon um 5 Uhr 15 Minuten nachmittags
stark au steigen und wir erreichten trob vielfachen
Bentilziehens eine Höhe von 2600 Meter . , »--a
wir nur noch drei Sack Ballast besaßen und ich
nicht die Absicht hatte , in die zweite Nacht hinein
und aus Rumänien heraus zufahren , wurde die
Landung beschlossen und bei Barka glatt durch-
geführt . Wir hatten eine Schleisfahrt von
200 Meter , wobei der große Ballon mit einer Ge-
schwindigkeit von etwa 00 Kilometer per Stunde ,
obwohl gänzlich vom Gas entleert , wie ein
Seael vor uns getrieben wurde , toxi dann
onä dem auf der Seite liegenden Korb heraus -
kletterten , stand unweit von nnö em Wagen mit
einem weißgekleideten Bauer . Als der Manu
uns entdeckte und ich ihn anrief , schwang er
blitzschnell auf fein Gefährte und jagte in die
naheliegende Ortschaft , erzählend , ein großer
Vogel mit zwei MenscheNköpfen wäre zur Erde
gestürzt . In wenigen Minuten waren wir von
wild ausschaue .,den Burschen mtt schwarzen
Augen , im weißen Anzüge und mit weißen Pelz -
iacken bekleidet, umringt . Keiner verstand auch
nur ein Wort Deutsch oder Französisch. Da hals
die vom Deutsche« Luftschifserveroande heraus -
aeaebene Anweisung für die Ballonführer mit
den , rumänischen Sprachführer . Als ich gerade
anfing , mich mit den Lenten zu verstandigen , kam
in Karriere auf einem weißen Araber ein

SStand und uns außerordentlich behilflich war . Als
die Menschenmenge allzusehr anwuchs uud auf die
^ »sforderung deS Gendarmen und seines Ge-
liilfen nicht gleich auseinanderging , zogen beide
osort ihre Säbel und schlugen einfach drauf loS,

worauf die meisten kreischend die Flucht ergriffen .
Mit einigen zurückbehaltenen sehr anstelligen
Rumänen verpackte ich ' nachdem es Kreits ganz
dunkel geworden war , den Ballon . Vier Wagen
mit kleinen Pferden standen uns zur Verfügung ,
der erste für den Ballon , der zweite flir den Korb ,
der dritte für das Gepäck und der vierte für un »

selbst . Der Administrator des Gutsherrn Mtrinca
forderte uns auf , bei ihm zu wohnen und zu
essen. Wir fuhren in einen sehr reichen Gutshof ,der bei der Revolution vor drei Jahren an
gezündet und wieder aufgebaut war , und fanden
dort ein vortreffliches Quartier vor .

Am andern Morgen , als wir über die Dorf -
ftraße zur Post gingen , hatte sich ein großer Teil
von schwarzäugigen Männern uud Frauen auf
gestellt, uns sprachlos bewundernd . Auf be
soudereS Anraten des Administrators hatten wir
den Leuten , die uns geholfen hatten , kein Trink -
geld gegeben und auch keinen Flurschaden bezahlt ,als einige von ihnen zn nnscrm Gastwirt kamen
und äußerten , die anscheinend sehr reichen Luft -
fchiffer könnten doch wohl znr Bezahlung heran
gezogen werden , sagte dieser nur : „Schämt euch
ihr wollt Rumänen sein ? Es muß euch mit
Stolz erfüllen , wenn dentsche Luftschiffe ? mit Ab¬
sicht bei uns gelandet sind !" Mit zustimmenden
Bemerkungen , es müsse wohl so sein, wie der
Gutsverwalter sagte, begaben sich die Leute ruhig
von bannen . Nachdem wir in uuserm Bordbuch
Zeit und Landung hatten bescheinigen lassen und
telephonisch den deutschen Konsul in Krajova von
unserer Landung benachrichtigt hatten , wurde uns
zu unserer großen Freude mitgeteilt , daß uns am
Nachmittag ein RegiernngSautomobil nach
Krajova abholen würde . Der Ballon wurde in
Barka ausgegeben und gegen 3 Uhr 30 Minuten
nachmittags kam außer dem Regierungsauto
noch ein anderes mit den Husarenrittmeistern
Chinteesu und Olteano aus Krajova . Beide
Autos waren Mercedes -Wagen aus Deutschland .
Auf den für unsere Begriffe nicht gerade schönen
Wegen fuhren wir in einem derartigen Tempo ,
daß die Pferde fast aller uns begegnenden Fuhr -
werke durchgingen . Gegen 5 Uhr 30 Minuten
nachmittags trafen wir in Krajova ein . Nach
Aufgabe der Laudungstelegramme wurden wir in
den Jockeiklub zum Tee geladen und dann sehr
liebenswürdig von dem deutschen Konsul auf -
genommen , der uns die Pässe visierte . Die
rumänischen Rittmeister ließen sich mit uns
photographieren und luden uns dann mit den
Herren der Regierung und des Jockeiklubs in
dem ersten Hotel der Stadt zu einem aus
gezeichneten Diner ein . Wir bekamen auf unfern
besondern Wunsch fast nur rumänische Gerichte
und Weine , die uns vortrefflich mundeten . Der
Appellationsrat Konstantin Krasnaru hieß uns in
Krajova und Rumänien herzlich willkommen und
brachte ein begeistert aufgenommenes Hoch auf
unfern Kaiser aus . Ich dankte alsdann für den
überaus warmen Empfang uud die fast allein da
stehende Gastfreundschaft . Die große Stimmung
und Begeisterung waren derart , daß gewisser-
maßen die rumänisch -deutsche Verbrüderung im
kleinen Kreise entstand . Nie werden wir diesen
Abend vergessen. Nur zu gern wären wir ge-
blieben und am andern Tage nach Bukarest ge-
fahren . Leider verbot dies der Zeitmangel . B
an den Bahnhof wurden wir begleitet und fuhren
um Mitternacht im Schlafwagen unter lautem
Hurra ab. Auf der Rückfahrt trafen wir die
beiden Herren Treischke, die im nordwestlichen
Teil Rumäniens mit dem Ballon „Erfurt " ge-
landet waren . In Pest und Wien trafen wir
andere, deutsche Luftschiffer, die davon berichteten,
daß ihr Ballon wegen Schneegestöbers und Ge-
witterbildung zum größten Teil im südlichen Un -
garn hätte landen müssen. Die Insassen des
Ballons „Nordhauseu " wurden nach ihrer Lan -
dnng in Milanooie in Serbien mit großem Miß -
trauen behandelt und erst nach sechs Tagen wieder
freigelassen . In Wien erhielten wir das uns
außerordentlich beglückende Telegramm , daß wir
die größte Distanz zurückgelegt und den Preis
Sr . Majestät des Königs von Sachsen gewonnen
hätten . Wir haben annähernd 1100 Kilometer in
24 Stunde » und 20 Minuten zurückgelegt.

"

Allerlei .
Tiere die mit den Beine « riechen . Wer ge-

wöhnt ist , während der warmen Jahreszeit im
Freien oder beim offenen Fenster zu essen, wird
die leidige Beigabe dieser Annehmlichkeit , das
Umschwärmen der Speisen von Bienen und
Wespen, nur allzu gut kennen . War vorher auch
weit und breit keine Biene zu sehen, mit einem
Male sind sie da , sobald eine srucht- oder zucker -
haltige Speise auf dem Tische steht. Unbekümmert
nm die Nähe der Menschen , uni > ohne sich verja¬
gen zu lassen , geben sie sich dem Gennsse der
süßen Säfte hin . Ihr feiner Geruchsinn läßt die
Insekten bekanntlich schon aus weiter Ferne die
charakteristischen Gerüche der von ihnen bevor -
zugten Nahrungsstoffe wahrnehmen . Stellt man
zum Beispiel Weibchen gewisser Schmetterlinge
in einem Behälter inö Freie , so kommen die
Männchen aus stundenweiter Entfernung heran -
geflogen . Ein Forscher berichtet sogar , daß sich
ein Schmctterlingsmännchen durch den Kamin
zu einem in geschlossenen Zimmer befindlichen
Weibchen seiner Art fand . Ein interessantes Bei -
spiel feinster Sinneswahrnehmung liefert auch die
Schlupfwespe , die ihre Eier in die im Holze le -
benden Larven der Holzwespen zu legen pflegt ,
und die mit ihrem Legestachel immer ganz ge-
nau die Stelle aufzufinden weiß , an der gerade
die Larve im Holze sitzt, als ob das Holz durch-'ichtiges Glas für sie wäre .

Während man nun bisher glaubte , daß der Sitz
dieser unendlich feinen Sinnesorgane in den
Fühlern liege , haben Untersuchungen neuerdings
ergeben , daß die Fühler bei den Insekten durch-
aus nicht die alleinigen Vermittler des Geruches
sind . Nach der Entfernung der Fühler erfolgte
bei Bienen , mit denen die Versuche vorgekommen
wurden , die Geruchswahrnehmung nur um 1,4
Sekunden später , im übrigen aber mit der glei-
chen Genauigkeit wie bei normal beflügelten
Bienen . Der Verlust der Flügel zog dagegen
eine Verspätung der Geruchswahrnehmung um
20 Sekunden sowie das Verschließen der Sinnes -
poren an den Beinen Verspätungen bis zu 40 Se -
künden nach sich , weshalb man annehmen kann ,
daß sowohl die Flügel wie auch die Beiue Trä -
ger von Geruchsinuesorganen sind. Auch mit dem
Stachel vermag die Biene Gerüche aufzunehmen .
Daß sich an Flügeln und zwar , wie die Unter -

suchungen erwiesen , an den Flügelwurzcln , Ge-
ruchsinnesporen befinden , ist für die fliegenden
Insekten iiatürlich von großer Bedeutung , da sie
auf diese Weife schon während des Fliegens die
ihnen entgegenströmenden Gerüche erkennen und
ihnen entsprechend ihren Flug richten können .
Bei flügellosen Formen , wie z. B . den Weibchen
mancher Schmetterlinge , sitzen die Riechporen nur
an den Beinen , aber hier in umso größerer An -
zahl ; bei Käfern finden sie sich an den Flügeln
und Beinen , scheinen dagegen merkwürdigerweise
an den Fühlern gänzlich zu fehlen .

Ein Gasangriff in vorchristlicher Zeit . Wie die
anderen modernen Kriegsmittel , die wir als Er -
zeugnisse des neuzeitigen Erfindergeistes betrach¬
ten zu müssen glauben , hat auch der Gasangriff
eine alte Geschichte , die man bis zum Jahre 100
v . Chr . verfolgen kann . In jener Zeit belagerte
der römische Konsul Fabius Nobilior die Stadt
Ainbrakia in Epirns , nördlich des ambrakischen
Meerbusen , an der Stelle , wo heute Arta liegt .
Da er daran verzweifeln mußte , den Widerstand
der Verteidiger von Ambrakia in offener Schlacht
zu brechen, ließ er einen unterirdischen Gang gra -
ben , der seinen Truppen die Möglichkeit gewäh -
ren sollte, sich heimlich an die Mauern der Fe -
stnng heranzuschleichen. Aber die Belagerten
hatten Wind , von der Sache bekommen und gru -
ben ihrerseits einen Gegengraben . Die beiden
Parteien stießen demzufolge aufeinander , und es
kam unter der Erbe zu einem erbitterten Kampf ,
der aber abgebrochen wurde , worauf die Gegner
Verteidigungsgräben aufwarfen und sich ver-
schanzten. Die Aussicht auf die endlose Kriegs -
führung , die dadurch eröffnet wurde , gab dem
Führer der Belagerten dann den Gedanken ein .
seinen Grabengang durch ein großes Faß völlig
zu versperren . Der eine Boden des Fasses , der
der Seite der Belagerer zugewandt war , wurde
auf seinen Befehl mit einem Metalldeckel, der von
vielen Löchern durchbohrt war , fest verschlossen .
Am anderen Ende wurde eine Röhre in das Faß
geführt , die mit einem Blasebalg i « Verbindung
stand . Darauf wurde das Innere des Fasses mit
kleinen Federn , die vorher in Pech und Harz ge-
tränkt waren , gefüllt und der Inhalt angezünbet ,
wobei der Blasebalg dazu diente , das Feuer an-
zufachen. Bald entwickelte sich ein dicker , beizen-
der Rauch , der durch die Luft des Blasebalgs in
der Richtung des Grabens der Belagerer getrie -
ben wurde und diese zwang , den Rückzug anzu -
treten . Polybins berichtete , daß es dieser List zu
danken war , daß Ambrakia seinen Widerstand
fortsetzen konnte , und daß dieser Gasangriff ins -
besondere den Plan des römischen Konsuls , sich
der Stadt durch das Graben eines unterirdischen
Ganges zu bemächtigen , zu schänden werden ließ .

Lehmann im Tell . In der Liller Kriegszei -
tuug veröffentlicht der „Land wehrmann
Lehmann " feine Eindrücke über eine Tell -
Aufführung des Stuttgarter Hoftheaters in Lille.
Er schreibt über das Gastspiel : „Na , die fufzig
Pfennige waren nicht ransjeschmissen . Am
Samstag sagte mein Freund Fritze zu mir , du,Willem — ick heiße nämlich ooch Willem —, wir
fahren morjen nach Lille ins Theater . Jut . Ick
bin keen Freund von Tranrigkeit , sagte ick, kieken
wir uns den „Willem " mal an . Als wir am
Sonntag in Lille ankamen , war unser erster Weg
zum Theater , 'n schönet Jebäude un ooch drinnen
sieht es sehr nobel aus . Ick stand da wie een
Junge , der zum erstenmal zu feinen Leuten
kommt. Die janze Uffmachung is wie bei uns
ufss Dorf — Berlin W . — Und nu det Stück.
Mein Freund Fritz meent zu mir , det sei ein klas-
sisches Schauspiel . Die Musik war tadellos ; über -
Haupt wenn immer die Pauke so loslegte . Die
Schauspieler — na die Jungs haben wat weg.
Willems Alte hat mir sehr gefallen , ooch det feine
Fräulein , wat nachher den abtrünnigen Junker
heiratet . Aber am besten war doch Willem nnd
sein Junge . Der kleenc Knirps machte mir
Freude . Ick habe ooch dreie zu Hause und da hab
ick so an meine Jöhren gedacht . Der Aelteste
hängt ooch so an mir ; det Meechen und der Jiing -
ste an die Mutter . Wie i>er Lgndvogt verlangte ,der Willem soll den Jungen den Appel vom Kopp
schießen — da kochte ick vor Wut . Et war bloß jut ,
det ick uff die Jalerie saß , sonst wär ' ick uff die
Biehne gesprungen und hätt ' den versl . . . Kerl
kurz und kleen jehackt . Et kribbelte mir schon in
de Finger . Det sich die janz ê Klicke uff dem Rüttli
versammelt hat und jeschworen, den Landvogt zu
zeigen was ne Harke is , fand ick für sehr richtig.
Wo denn der Willem den Kerl abfassen wollte
und meente , durch diese hohle Jafse muß er kom-
men , et führt keen anderer Weg nach , nach ? —
den Nam hab ick vajessen, da war ick so nssjeregt ,
det mein Freund Fritze zu mir sagte : „Fall man
bloß nicht ins Parkett , sonst glooben die da unten ,
een Blindgänger kommt runter ." Na det war ooch
zum PlatzenI Det arme Weib mit ihre beeden »
Würmer bittet um Juade für ihren einjesperrten
alten , nnd der Landvogt , der Lump , sagt : Schafft
mir det freche Weib vom Halse . Aber Willem saß
hinten uff 'nen Boom und hat det Ding jedreht .
Ick habe ordentlich uffjeatmet , wie der Schlot tot
umkippte . Ziveemal standen mir die Tränen in
die Oogen . Et war bei der Appelszene . Dann
bekam ick noch een Druck auf die Tränendrüse ,
als Willem wieder zu seiner Berta kommt. N «,
wenn ick mal so nach Hause kommen sollte, da
empfängt mir meine Alte ebenso stürmisch; wenn
e ooch so tut , als ob se nischt von mir wissen wollte
- ick kenn doch meine Alte !"

Die unbegreiflichen Deutschen . Ein Handels -
mann in Suwalki war , der „Wiluaer Zeitung "
zufolge , vom Kaiserlich Deutschen FriedenSgericht
wegen Vergehens gegen verschiedene Verord -
nungen und wegen versuchter Beamten -
b e stech un g zu einer Geldstrafe und 14 Tageu
Gefängnis verurteilt worden . Er sandte nun an
den Oberbefehlshaber Ost ein Bittgesuch um
Strafmilderung mit folgender Begründung :

„Meine Vergehen , die ich aufrichtig bereue ,
beruhten ausschließlich auf meiner Unkenntnis
der deutschen Befugnisse und der Unbestechlich-
keit der deutschen Beamten , selbst der kleinsten ,
die für ei .ien russischen Staatsangehörigen ganz
unbegreiflich ist . Als grundehrlicher Mann
kann ich die Versicherung abgeben , nicht mehr
zu diesem Uebel zurückzukehren ."
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Unsere Geschäftsräume
bleiben wegen hoher Festtage

Donnerstag ,
den 28 . September

sowie

Freitag ,
den 29 , September
bis abends 6 Uhr

geschlossen .

Hermann Tietz
.

nmiiiiiilmin

Hoher Feiertagehalber
bleibt unser Geschäft

Donnerstag u . Freitag
bis 5 Uhr abends

geschlossen .

ImhllllllUlltlllllllllllUlltlltlllllllllllllllllllllllllllllllllllHIIIIIilllllllllllllllHIMIIilllllllltlllliltll

Geschw. KNOPF.
liiiiitmmiiiimimmiimiimmiiiiiiiiiiiiimiuiimiimnimiiinmiiMiiMmiiiwiriimiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiitimiiiiiiiiiiimiiiiiiiini !

ßf aa Heumehl f. Schweine ,Vi l. ^ N» Rinder,Geflügel . 8tx .
M , 14.50 . Spreumehl

für Pferde , Rinder M 9.— u.
anderes Futter . Liste frei .
Graf , Mühle Auerbach , Hessen.

LeiÄKmsMtzc
wirklich brauchbare Produkte ,
gröbere Sendung eingetroffen
und empfiehlt

K . Haeßler ,
Adlerstraße 28 .

Israelitische Gemeinde .
Neujahrsfest .

Mittwoch . 27. Sept . : Abend -
gottesdienst 7.15 U.hr .

Donnerstag , 28. Sept . : Mor¬
gengottesdienst 8.M Uhr .
Predigt 9.30 Uhr . Nachmit¬
tagsgottesdienst 4.00 Uhr .
Abendgottesdienst 7.30 Uhr .

btgf
dienst 6.45 Uhr .

Samstag , 30 . Sept . : Morgen -
gotteSVienst 9.ÖÜ Uhr . Nach-
mittagsgottesdienst 4.00 Uhr .

dienst 6.45 Uhr . Nachmittags -
gottesdienst 5.45 Uhr .

Israel . Religionsgesellschaft
Neujahrsfest .

Mittwoch , 27. Sept . : Wend -
gottesdienst und Festesan -
fang 6.50 Uhr .

Donnerstag , 28. Sept . : Mor -
gengottesvienst 6.15 Uhr .
Predigt 8.50 Uhr . Nachmit¬
tagsgottesdienst 5.00 Uhr .
Abendgottesdienst 7.50 Uhr .

Freitag , 29 . Sept . : Morgen -" ist 6 .15 Uhr . Abend
„ st und Sabbat¬
anfang 6.4o Uhr .

Samstag , 30. Sept . : Morgen -
gottesdienst 8.00 Uhr . Rach -
mittagsgottesdienst 5.00 Uhr .
Sabbatausgang 7 .52 Uhr .

Sonntag , 1. Okt . : Morgen -
gottesdienst 5 .15 Uhr . Nach-
mittagsgottesdienst 5.30 Uhr .

Mein Geschäft bleibt

Donnerstag , den 28 . und M
Freitag , den 29 . Septbr . '

bis abends geschlossen .

Julius Strauß.

Feiertage halber ist mein Geschäft

laiie ?Ä 28. 0 . Freit« , 21.
geschiossen «

H . J . Homburger .
Kesisleirez - Thssatea *.

tostÄssIMi nur Erst-MIiskisis^ ii
der

wi Bm - totes - Ssrie

£ 3 >ffe 0ierhsfneußeHen
in tarnen" und ßQnderßüfen

in reizvoffster VKode

sind, eingetroffen

ß . Ä5 .
^ W

205 tKaisersfraße 205.

Wegen Feiertage geschlossen : J |

Donnerstag 28 . SsptemDer
Freitag. 29. September.

Bankgeschäft Ignaz Ellern .

Statt jeder besonderen Anzeige .
Heute nacht verschied nach kurzer Erkrankung mein lieber Sohn , unser Bruder ,

Schwager und Neffe im Alter von 19 Jahren

Herr Hans Heinrich Döderlein
stud . phil .

Karlsruhe i . B ., den 25 . September 1916
Bismarckstraße 61 a.

Dr . Gustav Döderlein .
Marta Kern , geb. Döderlein.
Dr . Albert Kern , z. Zt. Stabsarzt i . F.

im Namen sämtlicher Verwandten .

Die Einäscherung findet Mittwoch , den 27 . d . Mts ., vormittags 11 Uhr , statt .
Man bittet von Beileidsbesuchen und Kranzspenden abzusehen .

Verwandten , Freunden und Bekannten die
schmerzliche Mitteilung , daß mein lieber , herzens¬
guter Sohn , unser innigstaeliebter Bruder

Otto Knorr
Kriegsfreiw . im Res . - Inf .- Regt . 40

Inhaber des Eisernen Kreuzes
am 19. Sept . im Alter von 21 Jahren , bei einem
Sturmangriff , den Heldentod gefunden hat .

In tiefem Schmerz :
Karolina Dietrich , Mutter.
Gustav Knorr .
Karl Knorr , z . Zt. i . Laz. Köln

nebst 4 Geschwistern .

las v « kmd
'

Mi
nach einer Novelle von Ernst von Wildenbruch .

Bis einschlieSSich Qienstag .

IM «W feige ittättp MlsäB - Prima

! ! Neu eingetroffen ! !
Ohne Bezugsschein erhältlich :

Kunstseidene Jacken von 15 — 32 IV! k . ,
kunstsoädeno Shawis von 2 .50 — 11 .— Mk .
Seide - , Chiffon - , Tüll - , Spachtel - u . Volle »
Stofre . Schweizer Stickereien und Hand¬
arbeit : Klöppel , Spitzen zu alten Preisen .

Ausserdem ein Posten Puppen !
Bindefelds Gelegenheitskäufe

llziserstpaSe 38 . - HW

y
Wir machen hiermit die traurige M' 1'

teiiung , daß unser lieber Korpsbruder

H . Dietrich
(aktiv 1912 — 1914 )

am 5 . September 1916 im Kampfe für da5

Vaterland gefallen ist .
Ehre seinem Andenken !

Karlsruhe , im September 1916 .

Das Korps Bavaria .

in jetter Preislage stets vorrätig .
Glesch wr . Outmann , Waldstr. 37 u. ZG

Schellfische , Kabeljau
3Sl .avB .£ e >! chen

frisch eingetroffen .

ViKtor MerKl e
Großh . Hoflieferant Nachf .

Kaiserstraße 160 Fernsprecher
- "" " "
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